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Oldenkurgische Blatter.

50. Dienstag , den 15 . December . 18M.

Ungefähre Nach Weisung
der durchschnittlichen jährlichen Unterhaltungskosten aller Hauptdeiche im Herzogthume Ol¬

denburg und der Herrschaft Jever.

Num¬
mer Bezeichnung der Deichstrecken.

Länge in *) «Kosteneiner
Oldenburger s Ruthe

Ruthen j Fuß
'

-PI N

I . Im Deichbande der vier Marsch¬
vogt e i e n,

^welcher den Wolfsdeich die linkseitigen Hüntedeiche
,
und die Weserdeiche bis zum Klippkanner Siel

. ! befaßt.
1 der Ohmsteder Moorweg , welcher als Verbindungs¬

weg des. . Wolfsdeichs . mit dessen Sand - Maga¬
zin dient . .

der Wölfsdeich , Unterhaltung der Pfänder .
und an baaren Kosten . .
und an Natural -Hofdienst

der Huntcdeich im Amte Oldenburg .
desgl . des Gellner Zuges im Amte Elsfleth
die Huntedeiche der Süder Moorriemer Vog-

tey : Moordorf , Butteldorf , Huntorf , Bur¬
winkel, Dalsper und Eckfleth bis zum
Pfände 190 . . . .

die Hunte und Weserdeiche der Norder -Moor-
riemer Vogtey : Bardenfleth , Nordermoor,
Neuenbrook und Elsfleth mit Lienen:

6

324
387

342
200

2201

10 ^
iz

8
11

24
69

32
32

42

Gold

-P Ze

1016 50
1532 12L

80 l —
80 > —

152 12§
89 9z

1284 r o

*) Anmerkungl Die Ruthe halt 20 Fuß.
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Num¬
mer. Bezeichnung der Deichstrecken.

Lange in^

I Oldenburger
Kosten emer

Ruthe
Gold

Ruthen Fuß se Ze

s ) Huntedeiche bis zum Bardenflether Siel 18 — 42 51 61§
Weserdeiche durch Elsfleth , nichts 286 12 —

30
——

61;. e ) . die. übrigen Weserdeiche . . . 227 13 — 94
7

8

die Weserdeiche der Vogtey Oldenbrook von
der Elsflether Mühle bis zur Liener Hörne

Weserdeiche der Vogtey Hammelwarden
166

96

19 30 69 3iz

g ) durch Brake nichts — — — — ——
d ) die übrige Strecke . . . 1259 3z 42 734 37

9 Weserdeiche der Vogtey Strückhausen 205 5 _ 33 94

Zusammen ^
5785

^
18 l— 66z j 5343

^
66^

. II . Im Deich ban de des Stad - und
Butjadingerlandes,

welcher die Deiche an der Weser , Nordsee und
Jade vom Klippkanner Siel bis zu Ende des Esens¬
hammer Hobcndeichspfandes an der Jade befaßt.

-

1 Weserdeiche der Vogtey Golzwarden . . 382 15 — 36 416 27

2 Weserdeiche der Vogtey Rodenkirchen 1689 6 — 36 844 464
3 das Esenshammer Hobendeichspfand an der

Jade . . . . . . 73 2 — .42 42 46z
4 Weserdeiche der Vogtey Abbehausen . 588 16 36 291 284
3 das Ztbbehauser Hobendeichspfand an der Jade 271 4 — 42 159 68z
6 Weserdeiche der Vogtey Blexen . 2443 3 — 33 1119 !56
7 Weser und Seedeiche der Vogtey Burhave . 2362 18 — 45 1476 58 z
8
9

^ ee- und Jadedeiche der Vogtey Eckwarden
Jadedeiche der Vogtey Stollhamm vor Anle-

2394 14 2 47 .89 28§

gung des Buschdachs . . . . 996 6 2 36 2490 54

Zusammen ^
11655

^
4 I- ^

1163454-

III . Im Deichbau - e der Vogtey Schwey,

welcher aus dem Schweyer Hob,ndeichspfande und
den beiden Schweyer Deichspfändern in der Schwey-

burg besteht,
1 das Schweyer Hobendeichspfand , welches ,zwi-

! scheu 3 sei II . und dem Schweybur-
i ger Communiondeich liegt 574 4L 42 335 41 ^
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Rum - '
mer. Bezeichnung der Deichstrecken . .

ränge in
Oldenburger
Ruthen 1 Fuß

Kosteneiner
Ruthe Gold

-O 4 M

2 das Schweyer Norderpfand in der Schweyburg,
welches südlich vom Schweyburger Commu- . . , ^

niondeich-, von da bis zum Achtermeerschen
Pfände reicht . . 98 4 2 196 28§

3 das Schweyer Süderpfand in der Schweyburg,
welches südlich vom Schweyburger Pfände,
von da dis zum Jader Pfände reicht . . 412 10 » 48 487 36

Zusammen I 785/5 !65^

1
2
3

IV . Im Deichbande dtzr Schweybur¬
ger CommUnion,

ŵelcher aus dem zwischen den beiden Schwei
iPfändern I und 2 ricl III . belegenen Schwey-
churger Communwiideich nebst dem Moordeich besteht.
Nördlich des Moordeichs . < . ^ .
der Moordeich . . . . .
Südlich des Moordeichs . .

'4
8
6

8

Zusammen

V . In dem noch nicht regulirten Deick ) -
d a n d e d e r v e r mi sch t e n S ch w e y b u r g e r

'und Zader Pfänder,

Mischen dem Schweyburger tzomuniondeich und
der Vareler Grunze:

das Achtermeersche Pfand , südlich vom
Schweizer Norderpfande 2 a <4 III.

das Schweyburger Pfand , südlich daran und
bis zum Schweyer Süderpfande 3
sei lll . . . . . . .

das Inder Pfand , südlich vom Schweyer Sü-
derpfande 3 iicl Hl.

das erste Rastedter Pfand . . ^
das zweite

'
Nastedker Pfand . .

das Hldenbrooker Pfand . . .
das Größenmeerer Pfand . . /.

das Bardenflether Pfand . . . .

71 »! 3 -

112
343
531 47

1
2

60
36
24

>
986

!
'

49 7 ; 4 60

266 4z 1 60

92 41 1 48 ,
7 2z 4 48
7 2z 1 42 /

^ .48 -42 4 30
32 1 4 30

8 19z 1 . 36

93 -24
514 36

I240 !70§

35 38Z
> b

378 4z

26z
^ 01.
4529^
13 33^
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Nri m - -
mcr Bezeichnung der Deichstrecken.

Länge in
' Lkd'enburger
Ruthen j Fuß

Kosten einer
RUthe

-^ 1 R

Gold "

I Ze"
9 das Nordermoorer Pfand . . . ' 4 loz I 36 6 36^

10 das Neuenbrooker Pfand . ' . 11 19 1 30 16 66^
1! das Wapeler Groden Interessenten Pfand . 46 t3z 1 12 54 32-7IO12 das Inder Pfand . . . . 113 5 1 II3 18
13 d̂as erste Herrschaftliche Neu -Wapeler Pfand 39 6z 1 24 52 31^
1t das Zadcr Sielpfand . . . . . 17 2. I 12 - 19 '68z
13 das '

Wapeler Sielpfand ' . . . . 17 . 2. 1 12 19 §sz
16 das zweite Herrschaftliche Neu -Wapeler Pfand,

welches bis zum Anfänge des Eytingschen
Deichs au der Vareler Gränze reicht ^ . 23 13 124 1 31 38z

Zusammen ^ 695 12 j liZS , 1034 L
^ (Fortsetzung folgt.)

Zeitgemäß/ ' menschenfreundlich und gescheut.
ist so Manches , was blos wegen Mangel an
Thatkraft nicht , zu Stande kommt, Manches,
was '

oft so leicht durch eine einzige
durchgreifende Persönlichkeit zu , erreichen
oder zu verbessern wäre , und zum großen
Schaden Vieler unterbleibt . Es sollte wirk¬
lich jede gute Redaciion von Zeit zu Zeit
eine stehende Rubrik für obige Wörter halten,
und jedes wohlmeinende und hiezu fähige In¬
dividuum mit kurzen Worten seine Ansicht
über das Nothwendigste , Gute und Nützliche
mittheilen , und auf diejenigen Gegenstände
aufmerksam machen, wv durch guten Willen
und Eintracht , oft mit so getingen Opfern,
ein großes , wichtiges Werk zu Stande ge¬
bracht werden » könnte *) . Hier ein Anfang:

Bey - diesen, fass schon fünfmonatlichen Re¬

genströmen sind im Allgemeinen schlechte
Wege leider etwas Unabänderliches , das mit
Geduld ertragen werden muß , aber die ein¬
zeln e n schlechtesten Stellen , - die fast uner¬
gründlichen Tiefen und , Abgründe ^ zum Ver¬
sinken, welche sich besonders in der Nähe un¬
serer kleinen Städte und Dörfer finden , welche
Menschen und Vieh zur Verzweiflung brin¬
gen, ja manches Pferd '

zu Tode martern,
warum werden diese , so leicht ein Unglück
herbeiführenden Stellen nicht ausgebessert oder
wenigstens leidlich gemacht ? — Mit Einem
Fuder Steine oder Skeinschsitt, , ein paar Fu¬
dern Sand , einigen Bunden Buschholz . rc.
ließe sich vielleicht viel,Böses verhüten , manche
Vertiefung vorläufig ausfüllen , oder wenigstens
den Weg so weit Herstellen, daß nur die halbe

»- Diese Bl ittcr wären immer bcrei '
, solche Mitchcilungcn mifmEttien , «vi-IM fle Nut häufiger^ - iingingcn . Eine ständige Rubrik dafür würde aber oft leer hleibcir müssen.

. . - . . . . . : ^Anmerk. des HerauSg. ^



Gefahr vorhanden bliebe ,
'Leben und Pferde ein-

zubüßeh , Wagen und Geschirr zu rniniren , und
daß

'
Matt demnächst

'
hek besssreb Jahreszeit bke

vollständige Ausbesserung vollenden könnte.
Da nun aber gemeinnützige Verbesserun¬

gen und schnelle Hülfe schaffende Arbeiten,
wenn sie in dem vorgeschriebenen , administra¬
tiven . Verfahren ungeordnet und ausgeführt
werden sollen , auch bey dem . besten Willen der
Behörden , stets manchen Verzögerungen aus-
gsscHt . sind , so geht meine eigentliche Mei¬
nung dahin , daß es recht lobenswert !) und
zweckmäßig zu nennen wäre , wenn sich irgend
ein paar wohlwollende , tatkräftige Menschen
in jedem Dörfchen , in jeder kleinen oder gro¬
ßen

'
Ortschaft fänden -, - die ' zuerst mit gutem

Beispiel , vorangingen und dann jeden Ge-
spannbesitzer aufforderten, ' idurch eigne Lei¬
stung , oder durch Beitrag ft» Gelde oder Ma¬
terialien . M dem guten Werke , das ja zu
ihrem eigenen Vortheil wäre , mitzuwirken und
ein geringes Opfer zum gemeinsamen Besten
zu bringen . Wenn so nur . Einige rasch ans'
Werk gingen , und muthig einander die Hand
böten zur . gemeinschaftllchen Ausführung, ! dann
würde gewiß kein Vernünftiger, keiw
nur irgend dazu Fähiger sich davon ausschlie¬
ßen , und thäten es die Dummen oder die
Armen, so müßten die Anderen sich freuen,.
K ^ ine von Beiden zu seyn , und um so
williger . für sie eintreten . . : - .
— , ' —- -- —- -- ^- -- --

ss ' ' ' ' F r a g

Wie manches Dankgebet ihrer eignen
Standesgenossen , bedrückter Lohnkurscher und

gezwungener . Reisenden würden neben ihren
eignen großen Vortheilen sich in diesem
Winter Diejenigen erwerben , welche hierin
sofort einen raschen Schritt zu thun , ein¬
mal von dem gewöhnlichen , langsamen Ver¬
fahren abzuweichen den Muth faßten und
im Stande wären ! Wie manches Unglück?
liehe , edle Thier würden sie vor den harte»
Peitschenhieben , roher , mißmuthiger , selbst er¬
schöpfter Führer bewahren , wie manchen armen
Besitzer eines Gespanns , das ihn und die Sei¬
nen ernährt , von dem Sturz seines Broder-
werbs retten , Za wie mancher Familienkreis
würde dek Abhülfe solcher drückenden Uebel-
stände eine bessere , heitere Stimmung verdan¬
ken, da von der Laune des Hausvaters , dev
vielleicht eben ein Pferd verloren , dem dev
halbgeräderte Knecht zur Arbeit , der zertrüm¬
merte Wagen zum Gebrauch verdorben ist-
gerade kein freundliches Gesicht zu erwarten
steht , und die Sonne ja verfinstert oder hell
überall von Oben herunter strahlt.

Darum rasch ans Werk , ihr Guten!
Wartet nicht erst , bis die Fluchen

' '

Ueberschwemmet Hof und Haus;
Dann kommt erst zu spät die Hülse ,

'

Ist es mit dem Nutzen aus.
Oixi.

m ent
über . dgs Branntwein,trinken . ,

*) .

(aus dem Sittenbnch Lee .englischen Gesellschaft aut den Papieren Gunte rs von I *. tz . O.
" " -n .. . Stuttg . - I« 39 . S . ISS .)

8 § iels Menschen Haben wohl die Idee ei- nes Samstagessens aufgegeben , erquicken sich
— ^ ^ H , b-. ; , : , ..' '.x.- ''k. , ->I. ä. -- r , ><- ,4-

' ^

*) Der Einsender dieses gehört zwar nicht zu den Gegnern der Maßigkcitsvercine, ihm erscheint das



aber an diesem Abend an einer doppelten Por¬
tion 6in **) , der in größeren Quantitäten
zu sich genommen , Hunger und Durst auf
einmal stillt. Die Branntweinhäuser sind
auch wahre Palläste . Man sieht dort, als
einen Beweis von der vorschreitenden Staats-
ökonomie der Engländer , zerlumpte Mütter
ihre halbnackten Kinder, statt mit Brod und
Bier, mit nichts als 6in , und das noch dazu
englischen 6in tranken und speisen, und
dabei noch den Anblick des Lichts genießen,
den sie in ihren dumpfen , finstern Wohnun¬
gen fast gänzlich entbehren . Welch' ein Fort¬
schritt dies in der Genügsamkeit und in der
Kunst den Arbeitslohn zu Gunsten der Fa¬
briken herunterzubringen! So ein Bettelweib
lebt in einem solchen Branntwein - Pallast wie¬
der zu einem neuen Daseyn auf; und wer
diese VerstößenGesichter , auf denen kaum
noch die Spur eines Wunsches oder einer
Hoffnung bemerkbar ist, und von welchem
selbstHogarth ' s unnachahmliches Bild nur
eine hockst unvollkommene Idee giebt, ein¬
mal ernsthaft betrachtet hat, der wirr einse¬
hen , wie unmenschlich in einem Manufaetur-
Staat , wie England , die Mäßigkeits -Bereine
erscheinen müssen, wie vernünftig und human
es von Lord Stanhope war , die oberste
Leitung Und Präsidentschaft derselben niever-
zulegen , und wie edel Lord Byron dachte,
als er seinen Landsleuten mit wahrhaft poe¬
tischem Feuer ihre unzeitige Strenge gegen das
nationale Laster der Trunkenheit vchwarf : ^

» Kennles nn'il Knxes bnvv eorrckpmNükl iss üs-H
1 bougb t» tke mob <n liguick is

l 'oo ntteii all the ciothiiiA meut snck tüel,
boock 6overnineut bas lelt rliew, seem«

but eiuel . «

Ein höchst gelungenes Bild von dem Glück
einer Branntweintrinkerin hat Ainsworth
m seinem stscic Kkdpksril entworfeü. Er
läßt die Heldin selbst reden : » Das BraNnt-
weingäßchen , ( Oio-Iime) sagt sie, ist der
nächste Weg zum Gottesacker. Das mag
wahr seyn ; aber wenn es die Entfernung ver¬
kürzt und die Reife dahin leichter macht , so
frage ich nichts darnach. Für die, welche,
wie ich, nie im Stände waren, sich aus dem
dunkeln verlassenen Pfade dieses Lebens her¬
auszuarbeiten, ist düs Grab ein Zufluchtsort,
und je eher ich dahin gelange desto besser.
Der Geist - den ich trinke , mag Gift seyn,—
er , mag mich tödten —^ vielleicht bringt er
mich wirklich um — ; über dahin brächten mich
auch Hunger , Kälte, Elend, die Furien inei- -
ner eigenen Gedanken ; — ich würde ohne
ihn wahnsinnig geworden siyn . Der Brannt¬
wein ist des Arm' eir Freiwild,

'
sein aanzer Er¬

satz für den Luxus des reichen Verschwenders.
Er mag mich zu Grunde richten, mir eine
Masse von Elend für die Zukunft bereiten,
aber er verschafft mir augenbl ickl iche Glück¬
seligkeit, und das ist genug . Ost, wenn ich.
als obdachloser Wanderer die Straßen durch¬
zog, und mit Flüchen von einer Thür zur
andern . getrieben wurde, wenn man mich mit

Streben durch Beispiel zu wirken, NsS êin edleSshv'chst 'ÄchtuNgSiderthes , insbesondere dann, wenn
man selbst dadurch rin Opferbnnqt ; M 'iii pr glaultt. daßnurauS yem Streite der Meinung«»
die Wahrheit hervorgche, und dsShstlb Meint ihm pieseis, Fragment einen Platz in den Oldenb.
Blattern zu verdienen, welche jeglicher Intoleranz fremd sind, zu der ein edles Streben oft hin-
relßen kann . , . f ' ,

' '
* «) Wachholderbecren-Brantwein, dieser ist bekanntlich um Diele- schlechter al» der hslkLndische,

aber auch um soviel wohtfcisir, .. i , .V '
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Kußtritterl aus jedem Bogeygange jagte , wy
ich Schutz gegey Wind und Regen suchte,
wenn ich in ein verfallenes , verlassenes Ge¬
bäude kroch , und in der vergeblichen Hoff¬
nung , michj ^ Ut auszu .ruhen , meine müden
Wieder auf einen Steinhaufen streckte ; oder

wenn ich, schrecklicher als dieses , von der

Verzweiflung angetrieben , der fürchterlichsten
Versuchung nicht widerstehen konnte , und ein

Mahl auf die einzigste Art ärndtete , auf die
sch mir eines verdienen konnte , wenn mir ig
solchen Zeiten das Herz im Leibe brach , dann
trank ich von diesem Getränk und vergaß
meine Sorgen , meine Noch und mein Ver?
brechen . Alte Erinnerungen , alte Gefühle,
alte Gesichter und alte Scenen tauchten in
mir auf , und ich fühlte , mich glücklich —

glücklich , wie ich es jetzt bin . « —

Dre Buchdruckerkunst und die Kirchenverbesferung.
Predigt am , Reformationsfeste 1840 . gehalten von Dr . E . G . A . Böckel. Oldenburg

gedruckt bei Stalling.

Gutenberg und Luther.

Predigt am Reformationsfeste und zur Feyer der Buchdrucks - Erfindung gehalten von B.
Trentepohl, Pastor zu Zwischenahn . Oldenburg bei Stalling.

sHn 27 . dieser Blätter erwähnten wir
nicht ohne innerliches Bedauern , daß eine

öffentliche Feyer des viertn Sücularfe-
stes der Buchdruckerkunst in Oldenburg
nicht veranstaltet worden , aber die kirchli¬
che Feyer . Kirchen
des Landes auf eine sehr ' zweckmäßige Weise
mit der diesjährigen Feyer des Reformations-
festcs verbunden . Zwei der an diesem Tage
gehaltenen Predigten sind im Druck erschie¬
ne« , und wir versäumen cs nicht , unsere
Leser aufmerksam auf dieselben zu machen.

Nachdem der Hr . Geh . Kirchenr . Or.
Böckel im Eingänge seiner Predigt darauf hin-
gswiese « , wie wir in einer Zeit des Entwickelns
und Fortschreitens leben / so daß wir uns fast
versucht fühlen könnten , das kommende Ge¬

schlecht zu beneiden , vor dessen staunenden
Blicken sich noch mehr des Großen und Herr¬
lichen entfalten wird , erinnert er daran , daß
auch die Vergangenheit nicht arm ist an Er¬

scheinungen , bei deren Betrachtung man mit

Freude und Bewunderung verweilt , daß auch
die entflohenen Jahrhunderte die wichtigen
Fortschritte zeigen , welche nicht etwa ein ein¬

zelnes Volks , nein , die gesammte Menschheit
an der Hand unsers himmlischen Erziehers
gemacht hat , und welche die Ueberzeugung
geben , daß die Mitwelt den Standpunkt nicht
hatte erreichen können , auf den sie sich befin¬
det , hatte ihr die Vergangenheit nicht durch
mannigfache und erfolgreiche Bestrebungen vor¬

gearbeitet.
Vor allen wird nun jene Erfindung her-

vorgchoben , deren Jubelfest in diesem Jahre
gefeiert ward , die Erfindung der Buchdru¬
ckerkunst , welche vier Jahrhunderte hindurch
nicht nur zur Erleuchtung , Veredlung , Er¬

hebung der Völker unbeschreiblich viel beige¬
tragen , sondern in der That alles Gute,

Nützliche und Schöne , was im Laufe dieser
Zeit begonnen und ausgeführt ist , aufs kräf-
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tigste gefördert hat. Besonders steht die Kir¬
chenverbesserung in genauem Zusammenhänge
mit dieser Erfindung , und daher ist der Ein¬
fluß der Buchdruckerkunst auf die
^ irchenverbesserung des sechszehn¬
ten Jahrhunderts« zum Thema dieser
Betrachtung gewählt, welche an Jesaias
12 , 2 — 5 geknüpft ist.

Eines Auszuges ist der gedrängte Inhalt
derselben nicht wohl fähig , und mir müssen
daher unsere Leser auffordern, die Predigt
selbst zu lesen , damit sie sich überzeugen, daß
eine der festesten und unerschütterlichstenSäu¬
len, welche unsere Kirche tragen, die herrliche
Kunst ist , die seit 400 Jahren der Stolz
unserer Nation, die Bewunderung aller an¬
dern Molker und eines der dankenswerthesten
Geschenke war, die unser Geschlecht von dem
Water der Liebe empfangen hat.

Auch Herr PastorTrentepohl hat den
eben erwähnten, vorgeschriebenen Text seiner
Predigt zum Grunde gelegt . Er zeigt, daß
die von dem Propheten gewelssagte glückliche
Zeit die unsrige ist . »Wo giebt es Christen,
auf denen der Zorn Gottes ruht, wiewol Chri¬
stus auch ihnen nicht fern ist ? Wo ist es
Christen nicht vergönnt , mit Freuden zudem
Brunnen des Heils zu treten ? Von wo aus
wird nicht die lautere Wahrheit , sondern ein
Gewebe des Truges, gemischt mit Wahrheit,
den Völkern kund gemacht ? «

Mit der Reformation ist diese glück¬
liche Zeit uns gekommen; Gott hat das durch
viele Menschen gewirkt, vorzüglich durch Lu¬
ther, aber heute wird einmal nichtLuther

. allein als Gottes Werkzeug gepriesen : ein

Anderer tritt neben Lu -thek. Nicht
ihn zu verdunkeln, ^ wol aber um zu zeigen,
wie auch der größte Mensch große Erfolgs
nicht allein bewirkt, sondern mit Hülfe An¬
derer , wie vielweniger ohne GMes Hülfe.

Vor 400 Jahren erfandGutenberg
die Kunst Bücher zu drucken. Diese Erfin¬
dung feiern wir heute, weil die Reformation
derselben viel, sehr viel verdankt. So stehen
Beide vor uns:

Guten berg und Luther, verbunden
für das Heil;

Durch Beide ka m es, steh t es, wirkt cs.
I . Durch Beide kam das Heil:
Ohne Gutcnbcrg konnte Luther nichts -er¬

streben,
Doch gab auch Luther Gutcnbcrg das Leben.

II . Wo Beide find, da steht es:
Fürchtet nichts von Gutenbergs Kunst, wo

der GlaubeLuthers sie weih't;
Fürchtet nichts fürLuthers Werk, wo die Kunst

GutenbergS ihm die Kräfte leiht.
III . Durch Beide wirkt das Heil:

Denn Gutcnbcrg altem gepriesen,
Heißt das Heil von der Seele gewiesen;
Und mit Luther allein sich befassen,
Heißt andre Seelen darben lassen.

So führt die Betrachtung zu dem Schluffe,
daß es evangelischen Christen nicht gezieme,
sich des ihnen gewordenen Glückes nur zu
freuen, ohne es auch andern Völkern zu brin¬
gen, die es entbehren. » Lasset uns nicht
wähnen, daß wir Luthers Werk recht um¬
fassen , wenn wir entfernte Seelen darben
lassen.
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